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veutsthnationaler Zeugenkauf .
Paßfälscher , Zuchthäusler , Irrenhäusler und deutschnatioualer Vertrauensmann

Noch ist nicht vergessen , welche Ehrenmänner die Deutsch -
nationalen als Zeugen im Magdeburger Prozeß des Reichs -
Präsidenten gegen einen völkischen Verleumder aufmarschie -
ren ließen : Der Syrig , der von dem deutschnationalen
Landtagsabgeordneten Pfarrer Koch in Wahlversammlungen
geworben wurde , und der sich als Lügner u n d D i e b

erwies : und jener Käsemacher G o b e r t , der am letzten Tage
der Beweisaufnahme als Zeuge auftauchte , wegen seines
„ graden aufrechten Wesens� von der deutschnationalen Presse
über den grünen Klee gelobt wurde und schließlich als viel -

fach vorbestrafter Unter st ützungsjchwindler
entlarvt werden konnte .

Die Reihe dieser Kronzeugen scheint aber noch nicht er -

schöpft zu sein . Das „ Berliner Tageblatt * bringt heute neue
Enthüllungen über die Art , wie die Deutschnationalen
in trauter Gemeinschaft mit völkischen Agitatoren Zeugen
für den Magdeburger Prozeß zu werben und zu kaufen
bemüht waren . Ueber einen von diesen Ehrenbürgern des
völkischen Staates sagt das . . Berliner Tageblatt *:

Es gibt einen chcrrn I f i d or K r « il aus K a l l m ü n z in

Bayern . Ein Handlungsreifender . Trotz des Vornamens auch für
Völkische annehmbar . Zwar mit einigen Schönheitsfehlern behaftet .
Der Manu hat einige Zahre im Zuchthaus gesessen , wegen schweren
Diebstahls . Auch sonst ist er mehrmals wegen EigeiUumsoergcbens
verurteilt . Im Kriege ist er wegen Fahnenflucht bestraft . Nach
dem Kriege wegen Hochverrats , begangen durch Beteiligung an der
Münchener Räteregierung . Einige Zeit war er auch zur Beob -

ochtung seines Geisteszustandes in einer Irrenanstalt unter -
gebracht . Gleichwohl . Der Mann wird ' s machen . Er weiß mehr
als Syrig und Gobert zusammen . . . .

Dieser Isidor Kreil hat den leichtgläubigen , aber Wissens -
hungrigen Deutschnationalen folgendes als sein Geheimwissen
oerraten :

Er tat von 1916 bis 1918 Kurl er dien st e für die
deutsche M e h r h « i t s - S o z i ä ld « m o k ra t i «. Cr brachte
verschlossene Ledermappen geheimnisvollen Inhalt »
vom Gewerkschoftshaus am Engelufer nach Bern und umgekehrt .
Für diese landesoerräterische Verbindung mit dem Feind wurden
die Mehrheitssozialisten natürlich bezahlt . Fünfhundert -

tausend Franken bracht « Kreil im Jahre 1917 von Bern

nach Berlin und lieferte sie prompt im Gewerkschoftshaus « ab . Vor -

angegangen waren Briefe des damaligen Reichstagsabgeordneten
Elert . Krell sah dann auch Ebert in Konstanz am Bodensee
( der Reichspräsident hat diese Stadt noch nie betreten ) . In Be -

gleitung von ausländischen Offizieren . Die waren

natürlich in Zivil . Im Fremdenbuch des Hotel » trug sich Ebert

vorsichtig als Ehrensberger ein . Krell aber , das versprachen chm
damals die Mehrhellssozialisten , sollte in der neuen Republik
Staatssekretär werden . Die wichtigsten Dokumente , so be »
hauptet er . sind noch in der Schweiz . Di « kann er von dort be -
sorgen . . . .

Ganz abgesehen davon , daß der Reichspräsident
bis heut « noch die Stadt Konstanz nicht be »
treten hat . sind die Behauptungen des Isidor Krell so
wahnwitzig , daß sie bei seinem Aufenthalt in der Irren -

anstatt erfunden sein könnten . Nichtsdestoweniger ist er stur
die deutschnationalen Drahtzieher des Magdeburger Pro -
zesses ein glaubwürdiger Ehrenmann und hat . inuner nach
dem „ Berliner Tageblatt *, lebhaften Brief - und

Telegrammoerkehr mit den prominentesten Personen .
die auf der Seite des Angeklagten in Magdeburg agierten .

Der deutschnationale Parteisekretär von

Forstner , Korvettenkapitän a. D. und Entdecker der Tatsache .

daß Ludendorff im September 1918 den Waffenstillstand
nur deshalb innerhalb 48 Stunden verlangt habe , weil im

Januar 1918 ein Munitionsarbeiterstreik von wenigen
Tagen stattgefunden hatte , dieser Forstner schreibt dem Isidor
Kreil , „ die Sache * müsse noch vorden Wahlen in allen
Punkten klargestellt werden . Noch vor den Wahlen
müsse manEbertöffentlich fragen können , weshalb
er während des Krieges mit der Schweiz einen Kurierdienst
unterhalten habe . Aber noch vor den Wahlen , dann
bekomme man auch reichlich Geld dafür !

Tatsächlich wurde Kreil auch mit Geld reichlich versorgt .
Rothardt , der Angeklagte aus Staßfurt . schreibt eben -
falls an Kreil und versichert , daß es o n ( 3 e l ö n i cht m a n -
geln solle . Und der Magdeburger Rechtsanwatt und Notar
Bindewald , der Verteidiger Rothardts , schreibt gleich -
falls , daß . . Kosten ersetz r werden , und fragt , wie -
viel Vorschuß gebraucht wird .

Tatsächlich reist der Deserteur und Zuchthäusler Kreil
nach der Schweiz . In seiner Begleitung fährt ein angeblicher
Kaufmann Maaß aus D a r m st a d t , dem Orte , wo der

deutschnationale Parteisekretär v. Forstner
feinen Sitz hat . Maaß ist angeblich Argentinier , aber er
hat das gleiche Interesse wie Forstner , aus der Schweiz Doku -
mente zu holen , die vernieintlich den deutschen Reichspräsi -
denten moralisch vernichten könnten .

Aber der Kreil und der Maaß haben falsche Pässe .
Sie werden deshalb in Bern festgenommeil , Maaß wird als

„ Argentinier * allerdings gegen Sicherhell bald auf freien

Fuß gesetzt, so daß er rechtzeitig verschwinden konnte . Isidor
Kreil aber wurde wegen Paßfälschung von der badischen
Grenzpolizei oerhaftet und sitzt jetzt wieder hinter Schloß und

Riegel . Dabei wurden chm allerlei interessante D o t u -

mente abgenommen , sechst die , die er an einem verschwiege -
nen Orte schleunigst verschwinden lassen wollt « .

Einige von den Dokumenten , die der Behörde in die

Hände fielen , gibt das . Berliner Tageblatt " im Wortlaut

wieder , und wir lassen sie weiter unten gleichfalls folgen . Diese

Briefe stammen von einem völkischen Agitator
namens T h u r n in Augsburg , und sprechen für sich sechst .
Der ThurnlegtdemKreileinefertigeAussage
nach dem System Koch zur Unterschrift vor . Sie

ist indessen gor nicht mehr in die Hände Kreils gekommen .
sondern , wie wir erfahren , von der Staatsanwaltschaft direkt

beschlagnahmt worden . Rührend ist der Glaube der völkisch -
deutschnationalen Gesellschall , durch die Aussagen eines

Irrenhäuslers die Sozialdemokratie niederschlagen zu
können . „ M ehrheitssozialdemokratie stürzt ,
Bonzen flüchten * , schreibt Thurn im Vorgefühl des

Sieges , und er versichert gleichzellig : . Ihnen wird nie
etwas geschehen , im Gegenteil . GeHolsen kann

Ihnen auch werden ! *

Am 17 . Februar soll vor der Magdeburger Strafkammer
die Berufungsverhandlung im Prozeß des Reichs -

Präsidenten gegen die völkischen Verleumder beginnen . Es

scheint uns notwendig , die Forstner und Bindewald , die Thurn
und Krell als Zeugen zu laden , um vor dem Gericht fest -
zustellen , mit welchen Mitteln einer höheren
Moral die Deutschnationalen . noch nor der Wahl * Zeugen
zu kaufen suchten , um den Repräsentanten des Reiches und
die Sozialdemokratie niederzuhetzen . Es kann für das Be -

rufungsgericht nicht gleichgültig sein , welcher Art die Mittel
und welchen Ursprungs die Gelder sind , die zu diesem
Zeugenkauf dienten . Auf die ganze Beweisführung des

Angeklagten und seiner Helfershelfer würde die Aufrollung
dieser Dokumentengeschichte ein noch grelleres Licht werfen ,
als die Geschichte der Zeugen Syrig und Gobert .

Aber über den Schwurgerichtssaal von Magdeburg hin -

weg hat die ganze Oeffentlichkeit ein Recht auf die

Frage , woher die Deutschnationale Partei die Stirn nimmt .

moralische Entrüstung über angebliche Korruption und Un -

moral der anderen zu heucheln , während sie selbst vor den

verwerflich st « n Mitteln nicht zurückschreckt , wenn es

gilt , Wahlgeschäfte auf Kosten des Ansehens des Deutschen
Reiches und seines Präfidenten zu machen !

Die fertige Aussage .
Aus deiU vorliegenden urkundlichen Material veröffent¬

lichen wir im folgenden einige Proben :
I .

Borderfeit « de » Briefumschlags .

Herrn Isidor Kreil . ». Zt . Untersuchungsgefängnis im

B�zirksgefängnis Bern B e r n /S ch tu « i z.
entlassen .
mendcBl

Rllckfeite de » vriefmnschtags .

XD . Wen » abgereist , nachsenden ! Hauptpostlagernd i.
Stuttgart — Deutschland

Abs . H. Thurn in Augsburg i. Bayern . Karolmenstr . C. 22 — 23/4 .

Poststempel ( Aufgabe ) Augsburg , 11. 1. 25 4 — 5 91.

Augsburg , 10. 1. 25. Karolinenstr . C 22 —23/4 .
Herrn I f. K r e i l , z. Zt . Bern .

Betreff : Ihr Brief vom 6. 1.

Sehr geehrter Herr Kr .

für Ihre Zuschrift danke ich u. bin über derzeitigen Auf -
enthalt erstaunt . Ihre Fragen beantworte ich wie folgt :

1. Es geht mir wie es eben heut « geht . Feiertag « hätten von
mir aus nicht tommm brauchen . Ich habe fett unserem letzten Sehen
( Ansang Dezember 1924 ) sehr viel durchgemacht , muhte alles
a u s b a de n . auch finanziell , auch heut « noch .

2. Hochzoll wird befolgt , kommen übrigens sehr selten nach dort .
3. Mit Hr . W. stehe ich nicht in Verbindung , z. Zt . ist , wie ich

erfahre , z. Zt . verreist
4. Dr . Fr . sst auch nicht hier , soll aber die nächsten Tag « zurück -

kommen .
5. Pfarrer Traub schrieb ich zweimal , keine Antwort , es ist mir

gesaot worden , er hätte verschiedentlich schlechte Ersahrungen ge -
macht . Wenn Sie ihm schreiben wollen , er wohnt : Solln bei München .

Wolfratshauser Straße ( die Adresse genügt ) .
6. Bezüglich Hr . Heim . — Was Sie schreiben , Ist mir unbe -

tannt . Kann wohl auch kaum sein . Die Sachz mit dem Brief ist nur

Behauptung des Hr . H. , ( wenn er es getan hat ! ) , der jeder Grund
fehlt . Der Brief kann ja auch eine Irreführung sein . E nem be¬

liebigen ohne Beweisgrund , schenkt das Gericht wohl kaum Ausmerk -
samkett . Außerdem aber . habe ich täglich den Bericht der

M. . A. . A. . Ztg . , die ihn genau gegeben hat . verfolgt . Da war von
solche « Brief « cht die Rede , auch mrj. Name ist « cht genannt

worden . Das hiesig « M. - S . - Oraan hätte uns . Namen mit Wonne
aufgegrissen . Inwiefern Sie Unannehmlichkeiten hatten , ist wir
dunkel . Hier klafft ein « Lücke .

Ich bedaure Ihre Lage sehr . Wenn ich etwa » tun kann , ge -
schieht es .

Unsere Sache kann aber erneut aufgegrissen werden . Ich bin
eben darüber , ober nicht mit Hr . v. kommt ans Sie an . Zch
glaube , daß Sie wollen . Ich werde Ihnen tu einigen Togen «it .
sprechendes vorlegen .

In Deutschland ( Berlin ) geht es z. Zt . toll zu. G r o h e K o r -
ruptionsherde ( Geldsachen ) sind aufgedeckt worden . P a r l a »
in c » t a r i e r . Minister schwer b e l a st e t , einschl . Ihres ehe¬
maligen Freundes ( des ganz großen von Konstanz ) . Schweinerei
I . Klasse . ( Damit ist der Reichspräsident gememt . Die Red . ) Well -
s ' andal . Jetzt ist es Zeil , das ZNalcrial den Allerhöchsten an den
Kopf zu werfen .

Weiterer Brief folgt . — Besten Gruß . gez . H. Th .

II .
Vorderseite des Briefumschlages !

Herrn Isidor Kreil , z. Zt . Untersuchungsgefängnis ,
Bern/Schweiz .

Wende » !
Rückfett « des Briefumschlags !

N" B. Wenn abgereist , nachsenden nach Stuttgart in Deutschland .
Hauptposttagernd .

Abs . H. Th . in Augsburg , Bayern , C 22/2 . 3/4 .

Der Brief ist verfckilossen mit einer Reklamemarke : Deutsch «
Verkehrsau sstellung : München 1925 — Juni — Oktober .

Augsburg i. B. , den 14. 1. 2S.
Karolinenstr . C 22 — 23/4 .

Herrn Jf . Kreil , z. Zt . Umersuch . - Gef . ,
Bern .

Sehr geehrter Herr Kr . I

Im Nachtrog zu m. Brief , komme ich nun w- eder auf unsere
Sache . Ich habe es nun aufgenommen , auch mit Her . gesprochen ,
aber nicht mit Hr . v. F. — In D c u t sch l a n d geht es zu wie
in einem Assen st all , keine Regierung , täglich neue EMhüllun -
gen über die MSP . - Korruption , Bestechungen in denkbar größtem
Ausmaß . Die MSP . - Tage sind gezähll Der Rcoisionsprozeß Skat -
Hardt soll in Magdeburg Ende Februar/Ansang März d. I . steige »
vor dein Landgericht dort . Zuerst gedachten es die Herren MS . bis
Juli zu schieben , aber angesichts der Enthüllungen eitt es ihnen .
Was Sie wissen und bezeugen können , ist von orößter Wichtigkeit .
Unsere Sache eitt angesichts des kurzen Termins Es genügt aber ,
wenn Sie vorerst nial die Hauptpunkte , wie zwischen uns oft be »
sprachen , und wie ich solche anbei beigelegt habe , mit Ihrer Unter »
schrist beglaubigen .

I ch lege Ihnen das Konzept bei , Herr Krell , ich bitte Sie .
setzen Sie Ihre Unterschrift darunter . Aendern Sie nichts an
der von mir verobfaßten Erklärung , wie sie belliegt . Senden Sie
die Erklärung unterschrieben , mtt Tinte , wendend , an mich zurück .

Ich sage Ihne » Kr „ MSP . stürzt , Bonzen flüchte » .
Glauben Sie mir .

Ich versichere Sie , Ich werde mich für Sie einsetze » ,
Ihnen wird nie etwas geschehen , tm Gegenteil .

Geholfen kann Ihnen auch werden . Und was sich
gehört , geschieht auch . Also nochmals : Handeln Sie , wie wir so oft
besprochen , lassen Sie all « Berstimmungen usf . absetts .

Ich erwarte wendend die Rückgabe der unterschriebenen Er -

klärung .
Weiteres folgt dann Mst bestem Gruß Ihr

gez . H. Th .

1 Anlag « .
2 Bogen : Erklärung .
1 Kouvert .
2 Coupons , umzutaujchen gegen Marken zur Rücksendung
KL . IS . i . — Sprach gestern mik noch jemand , der etwas z »

sagen hak . es wird für Sie eingelreten . bestimmt aber bitte Dokument
gleich zurück . D. O.

III .

Diesem Brief lag die folgende Anlage bei :
I . 1925 .

Festgelegt : Augsburg i. B.

Erklärung :

Ich , Unterzeichneter Kaufmann und Journalist I s i d o r K r e i l
aus Kallmünz i. d. Oberpfalz ( Bayern ) , erkläre mich hiermit
bereit , jederzeit nachstehende Punkte vor einem Notar oder Rechts -
anwalt , oder vor einem Gericht eidlich zu erhärten .

1. Ich kam im Jahre 1916 nach der Schweiz , wandte mich an
den Gesandten Dr . I a s f e e . mir beizustehen , dieser sagte , er
habe vielleicht später etwas für mich . ( Den Gesandten Jaffee kannte
ich von früher . )

2. Später machte mir Dr . Iastee den Vorschlag , zwischen der
H a u v t st a d t Bern in der Schweiz und Berlin Kurier -
d i e n st e zu verrichten .

3. Ich nahm das Angebot zu 2 a », oerrichtete , weil in Not , von
1916 bis 1918 zwischen vorgenannten Orten Kurierdienste , die
darin bestanden , daß ich jeweils acht - bis vierzehntägig zwisl - en den
beiden Orten eine Ledermappe , die verscklossen und mit Inhalt ,
hin und her zu befördern hatte und selbe in Berlin jewells im G « -

werkschafts haus « , Engelufer , abzugeben hatte .
Bon dort nahm ich die Ledermappe mit Schriftstücken gefüllt .

jeweils wieder mit nach Berlin (soll offenbar „ Bern heißen . D. Red . )
zurück .

Ich reffte auf Konsulatspaß , dleser lautet « auf den Namen

Tordular .



4. Im Srtljrc 1917 brachte ich einmal auf diesem meii�en ! �e?ss -
weg non Bern nach Berlin zirka 590000 Frank und lieferte
diese » Betrag , wie immer , im Gewerk schaftshaukeam Engel .
ufer ab . Dieser Geldsendung naraus ging ein Briefwechsel
zwischen einem seinerzeit Äeichstagsabgeördneten und Mehr -
ysitssozialisten E. sgemeiiN ist Ebert . Die Red . ) , hierzu noch
Detailangoben .

Z. Mir war versprochen , in der neuen Republik seinerzeit
„ T t a a t s s e k r e t ä r zu werden .

6. Im Jahre 1917 kam ich in ein Hotel nach Konstanz o. B.
Dortselbst traf ich den unter 4. genannten Herr « E. . den ich zum
ersten Male sah : in dessen Gesellschaft befanden sich zwei aus -
ländifcheOffiziere in�ioil . ( Nähere Details hierzu noch . )
Herr E. hat sich seinerzeit in das Fremdenbuch des Hotels als
Ehrensderger eingetragen , was ich selbst gesehen habe .

7. Im Lahr « 1918/19 fragte mich der unter 1 benannte Herr E. .
ob ich von m. s. Zt . Kuriertätigkcit allesverräumt habe , worauf
ich sagte : „ Was denn . . . "

8. Als im Jahre 1917 in Hochzoll bei Augsburg ein Eisen -
bahnunglück passierte , sagte man mir bei meiner Ankunft in
Berlin im Gewerkschaftshausc , wenn mir auf meinen Reisen als
Kurier mal so ein Unglück in die Quere käme , soll ich olles , was in
der Ledermappe sei , oe r n i ch t e n. Auf m. Frage , warum ,
wozu , gab man mir zun Antwort , es brauche doch kein Mensch zu
wissen , was in der Mappe sei .

Dies sind die Hauptpunkte . Details zu 1 bis 8 bin ich bereit .
wie eingangs dieses erwähnt , jederzeit zu geben , bzw . s. Zt . vor
Gericht .

Ich unterzeichne die vorstehenden Punkte 1 bis 8 m. Unter -
schritt .

Laut Unterschrist !

Kaufmann und Journalfft .

Wahl ües preußischen Ministerpräsidenten .
Heute Entscheidung im Landtag .

Heute mittag um 2 Uhr beginnt die Landtagssitzung , die
die Wahl des Ministerpräsidenten nach dem Rücktritt des Ge -

nosien Braun vorzunehmen hat . Die Parteien der Weimarer
Koalition schlagen diesmal den früheren Reichskanzler Dr .

Marx vor . Mit seiner Wahl ist unzweifelhaft zu rechnen .
Die Kandidatur Dr . Marx begegnet in der Rechtspresse einer

ungewöhnlichen Zurückhaltung . Offenbar sind sich die Rechts -
Parteien darüber im klaren , daß diese Kandidatur ihnen poli¬
tisch die größten Schwierigkeiten bereiten wird . Die „ Ger -
mania " wird s e h r d e u tl ich und läßt durchblicken , daß das
Zentrum sich unter keinen Umständen einen Sturz des früheren
Reichskanzlers gefallen lassen wird , und daß ein solches Vor -
gehen der Rechtsparteien weittragende Folgen haben müßte .
Die „ Z e i r hat die Sprache vollständig verloren , mir die

schwerindustrielle „ D. 21. Z. " bläst nach wie vor kriegerisch
ins Horn .

Im 2lnschluß an die Wahl des Ministerpräsidenten findet
die zweite Wahl des Landtagspräsidenten statt . Die
Pressemeldungen , daß die Fraktion den Genossen Vraun vor -
schlagen wolle , sind vollkommen unzutreffend . Genosse SB a r -
tele ist nach wie vor der Kandidat für den Posten des Land -
tagspräsidenten und wird auch von den beiden anderen Frak -
tionsn der Weimarer Koalition gewählt werden .

♦
Genosse Otto Braun ist seit einigen Tagen infolge eines

schweren Jschiasanfall ? bettlägerig und kann mfolgedesien an der
heutigen Abstimmung im Landtag nicht teilnehmen

die tägliche verleumüung .
HilferdingS Landesverrat .

Wie dielte die r e u z » Z « i t u n g" es aus , wenn sie
nicht mindestens sechsmal in der Woche den Landesverrat
« ine ? Sozialdemokraten feststellen könnte ! Dann müßte sie
ihr Erscheinen einstellen . Sie hätte keine Daseinsberechtigung
mehr . Wir haben heute morgen schon dos widerwärtige Ver -
halten der „ Z e i t " und des „ Lokal - Anzeiger " festge -
stellt . Heute früh schließen sich diesem ekelhaften Treiben die

„ Kreuz - Ze ' tung " und die „ Deutsche Tageszeitung� an Die

„ Kreuz - Zestung " ist dabei so geistreich , über Hilferdings in

Grenodle gehaltene Rede folgendes zu schreiben : '

„ Nach einem Bericht der gewiß nicht nationalistisch verdächtigen
E. P. - Äorrespondenz — der vom „ Wolsfschen Telegraphenbureau "
herausgegebene Bericht verschweigt schamhaft die Stelle — hat
Hilferding im Derlaus seiner Rede die französischen Sozialisten er -

sucht , „ einer deutschen reaktionären Regierung
keine Konzessionen zu machen , weil sonst die Ak -

tionskraft der Sozialisten geschwächt würde " . Am

Schluß der Rede trat Hilserding für die baldige Räumung
dcrÄölner Zone ein , „ denn wenn dies geschehe , so würde der

Kampf der Sozialisten gegen die Reaktion in Deutschland erleichtert
werden " . "

Wer nicht ganz deutschnational verblödet ist , müßte auf
den Gedanken kommen , daß der letzte Satz dem ersten dia -
metral widerspricht und daß infolgedessen der Bericht in dieser
Form nicht stimmen kann . Deutschnationale Blätter rechnen
aber offenbar mit der Dummheit ihrer Leser und hoffen ,
daß ihre ekelhafte Giftmischerei doch die gewünschten Spuren
hinterläßt . Die „ Deutsche Tageszeitung " hat die Frechheit ,
die Meldung der EP . - Korrespondenz mit der Ueberschrift zu
versehen : „ So etwas war deutscher Minister " .

Im Reichstag haben sich gestern die Deutschnationalen
künstlich darüber aufgeregt , daß die Sozialdemokraten angeb -
lich außenpolitische Fragen mit innerpolitischen Differenzen
verquickten , weil sie die deutschnationale Reichstagsfraktion
zwangen , endlich einmal Farbe zu bekennen und ihre wider -

liche demagogische Hetzerei an den Pranger stellten . Die
deutschnationale Polemik gegen die Rede Hilferdings ist ein

Schulbeispiel dafür , wie die Rechtskreise es verstehen ,
innenpolitische Hetze mit außenpolitischen Fragen zu treiben .
SiVenn die „ Deutsche Tageszeitung " nach dem S t a a t s a n -
w a l t und nach der Regierung ruft , dann weiß man , wie

dieses künstlich aufgemachte Geschrei zu bewerten ist . Der
Staatsanwalt könnte schon Arbeit finden , wenn er einmal
daran ginge , diesen berufsmäßigen Verleumdern das Hand -
werk gründlich zu legen .

Unsoziale Steuerpolitik .
Tas Programm der Regierung . — Herabsetzung der

Besitzstcucrn . — Keine Ermäßigung von Lohn - und

Umsatzsteuern .
Der Steuerausschuß des Reichstags trat am Dienstag -

vormittag zu seiner ersten Sitzung zusammen . Staatssekretär
P o p i tz gab eine Uebersicht über die steuerpolitischen
Absichten der Reichsregierung . Slluch derjenige ,
der von einer Rechtsregierung eine Fortführung der bisheri »
gen unsozialen Finanzpolittt erwartet hatte , wurde über -
rascht . Die Rede des Staatssekretärs war ein einziges
Plädoyer für die Milderung der Steuer -
lasten des Besitzes , insbesondere der großen Konzerne
und der Agrarier . Er lehnte ferner eine allgemeine
Herabsetzung der Lohn st euer rundweg ab und
teilte mit , daß die Reichsregierung keine Senkung der
Umsatzsteuer vorschlage . Es war deshalb durchaus zu
begreifen , daß die D e u t s ch n a t i o n a l « n von dem In -
halt der Rede entzückt waren und ein Redner von ihnen
sie als einen „ sehrerfreulichenAusblick " bezeichnete .

Im einzelnen führte Staatssekretär P o p i tz aus : Die Steuer -
entwürfe liegen jetzt dem Reichsrat vor . Es fehlt nur noch
der Entwurf über den Finanzausgleich . Schnellste Beratung der
Vorlagen ist notwendig , schon wegen des Zusammenhang » mit den
Ausgaben , die durch die zahlreichen Anträge der Parteien ver -
langt werden und ivegen der Aufwertungsfrage . Besonders
die ' Aufwertimgsfrag « kann nicht losgelöst von der Gestaltung der
Einnahmen behandelt « erden .

Di « Reichsregierung legt folgende Sefehentwürfe vor :
1. Steuerüberleitungsgesetz , 8. Einkommensteuergesetz , Z. Körper -
schaftsleuergesetz , 4. Vermögens - und Erbschastssteuergesetz , 5. Reichs -
bewertungsgesetz . 6. Berkehrssteuergesetz und 7. Gesetz über die
SSesteuerungsrechte von Reich , Ländern und Gemeinden .

s Die grundsätzliche Betrachtung dieser EnttvSrse müll «

j ausgehen von der Erwägung , daß die Rückkehr zu den Frieden : - -
'

stcuerjätzen unmöglich sei. Die Aufgabe der jetzigen - Steuerreform

sei ober auch nicht die Erhöhung der Steuersötze . Nach TUöglichkert

müsse man die berechkigten wünsche der Wirtschaft ersüllen . Das

gelte insbesondere von der Wiederherstellung des Rechlsschotzes und

der Rechtssicherheit auf steuerlichem Gebiet . Die Jnjlarion habe diese

Grundsätze gemildert , der Rechtsmittelweg ist in weitem Umfang

ausgeschaltet worden . Jetzt könne man ohne Gefahren den Rechts

schütz gemäß den Bestimmungen der Reichsabgabenordnung wieder

einführen . Die Derzugszuschläg « und Zinsen seien bereüs

herabgesetzt worden . Künftig müßten auch die Delegationen für die

Reichssinanzoerwaltung eingeschränkt werden , da es möglich sei , alle

Rechtsvorschriften in den Steuergesetzen unterzubringen .

Die Beseitigung der

einheitliche « Reichssteueroerwaliuog

erklärt Popiy für nicht denkbar . Deutschland sei ein einheitliches

Wirtschaftsgebiet mit einheitlichen Steuergesetzen , daher sei eine ein -

heitliche Derwaltting notwendig , die von einer Stelle aus — Reichs¬

finanzministerium — geleitet werden müsse . Bei der Frage der

Stundung oder des Erlasses von Steuern sei das besonders deutlich

zu sehen . Wenn hier jedes Land selbständig vorgehe , so werde der

damit geschaffene Zustand unerträglich . Man sei jedoch bereit , die

Behörden der Länder und Gemeinden stärker als bisher an der Ver -

anlagung zu beteiligen . Im Reichsbewertungsgejetz sei bereits Hör

gesehen , daß Bewertungsausschüsse , in denen Vertreter

des Reichs , der Länder und Gemeinden zusammenwirken , eingesetzt

werden .

Für die Steuergesetze gelte der

Grundsatz der Mrtschasilichkeit .

Ihm dien « in erster Linie das Reichsbewertungsgesetz . Die Ver -

mögenswerte sollen künftig einheitlich festgesieUt werden und

zwingend sein für Reich , Länder und Gemeinden . Es ist ferner an

die Beseitigung der schnell auseinander folgenden Sleuerzahlungen

gedacht . Bei der Einkommensteuer sollen die monatlichen durch

vierteljährliche Zahlungen ersetzt werden . Die Zahlungen

der Landwirtschaft sollen nur dreimal im Jahre , und zwar

am 15. Februar . 15. Mai und 15 . November stattfinden . Auch die

Bemessung der Steuerlast müsse nach wirtschaftlichen Gesichtspunkten

erfolgen . Man sei mit der Wirtschast darin einverstanden , daß die

Besteuerung nach äußeren Merkmalen ( Vermögen , Umsatz ) , wie sie

jetzt bestehe , aushören müsse , und das sobald als möglich zur Bs -

steuerung nach dem wirtlichen Ertrag zurückzukehren sei .

wir habe « bisher viel zu hohe Steuersähe

gehabt . Vorwürfe darüber aber sind nicht berechtigt , denn in der

ganzen Welt sah man in der Erhöhung der �Steuersätze eine Mög -

lichkeit der Steigerung des Steuertrags . Ueberall Hab « man das als

Fehlschlag erkannt und mit dem Sinken der Steuermoral bezahlen

müssen . Als Höchstsatz bei der Einkommensteuer sei - ine tatsächliche

Belastung von ZZl « Proz . geplant . Die E n t l a st u n g der mit t

leren und unteren Gruppen sei zwar erwünscht , aber uicht

möglich . Man müsse auch bei der Einkommensteuer an der unteren

Grenze von 10 Proz . festhalten . Eine tatsächliche Belastung von

15 Proz . würde bei 24 000 , von 20 Proz . bei 48 000 , von 25 Proz .

bei 100 000 und von 3Z� Proz . bei 600 000 TO. erreicht werden .

Der gering « Satz von 0,5 Proz . bei der V e r m ö g « u s st « u e r

solle nicht weiter ermäßigt werden !
Bei der besonderen Lage Deutschlands , m »des andere w Lw -

betrocht der Notwendigkeit der Äapitalbildung „ s « «ine

Schonung de , Kapilalverwögeu «

geboten Di « Entwürfe der Reichsregierung sehen deshalb vor :

1. daß die Progression bei der Bermögsnssteuer , die bis auf

0,75 Proz . anstieg , fortfällt . 2. die bestehend « Vermögens -
steuer soll in nächster Zeit nicht erhoben werden . Z. auch die

Vorbelastung des Kapitalertrags mit 10 Proz . soll nicht er -

hoben werden , 4. für die Kapitalverkehrssteuern , insbesondere die

Gesellschaftssteuer , sind niedriger « Sätze beabsichtigt , 5. auch bei

der Besteuerung der Schachtelgesellschaften soll ei » g « �

Misses Entgegenkommen gezeigt werden .

Blutes , des lieben Sohne , geht , dann brechen alle Gefühl « auf , dann
loben sie ungehemmt und ins Uferlose , dann wird dieser norwegische
Ätinnes zu einem wirklich gequälten und bedauernswerten Menschen .

Das Lügenidyll am bäusllchen Herde wollte iibxigens der

Regisseur des braven Provinzlheaters besonders zeigen . Auf die

däüslichen Szenen war die ganze Sorgjalt gerichtet . Daß all «

bchandellen Fragen bei Ibsen auch ins allgemeine ginge », wurde
kaum merkbar . Auch in dieser Mißdeutung drückte sich ein bedenklich

enger Geist au «.
_

TO. H.

Fritz ftlall las am Sonnabend vor einer stattlichen Gemeinde .
die nicht nur Menschen aus der Jugendbewegung vereinigte . Ab-

slynitte aus gedruckten und ungedruckten Schriften , die „ Fragen
der Lebenskunst " zu beantworten suchten . Eine Vorlesung
non Texten , die zunächst nur für das Auge bestimmt scheinen , hat
ihre großen Bedenken , bei einem Menschen , der bei seinen oft sehr
feinen Formulierungen nicht stehen bleibt , sonbern mit lebhafter
Breite alle Anwendungen selbst aufsucht . So ist sein Buch „ Die
schöpferische Pause " , aus dem mir zunächst «inen Abschnitt über
den Körpertag der Menschen hörten , «in bequemes Buch : beim
Hören mußte ich freilich oft an F. Th . Bischer ? Mahnung denken :
„ Eine Rede ist keine «chreide

"
Sprachlich sehr schön und ge -

diungener war ein zweites Stück über den Sinn der Liebe . Die
Leser dieses Blattes aber würde fraglos der dritte Abschnitt am
meisten interessieren , der ein Zusammentressen mit Arbeiterjugend
schildert «: Junge Ruhrarbeiter vereinigen die Jugend eines Städt -
chens in Spiel und Tanz um sich, doch beim abendlichen Zusammen -
sein offenbart sich ' s, daß sie nur als Gemeinschaft fahrender Leute
etwas sind , in ihrem Denken an das Parteidenken gebunden sind ,
eigenes Denken nicht gelernt boben . — Mir scheint , der Grübler

Fritz Klatt , der reflektierend jede Lebensregung zerlegt und druckt ,
kennt die Not jener ringenden und sich befreienden Jugend nicht .
die sich in den Formen der bürgerlichen Jugendbewegung ausdrücken
muß , da sie im Gegensatz zum Beruf und zu allen anderen Mächten
ihres Lebens noch keine eigenen Formen fand . Ihnen zu eigenem
Ausdruck oerhelfen , ist mehr als sie analysieren und verurteilen .
selbst wenn ' s so vornehm und sachlich geschieht wie hier . — Klatt
schloß mit einer Betrachtung svrachphilosophijcher Art . die Atem
und Rede in feine Wechselbeziehung brachte und das Wort in
Schutz nahm gegen den Mißbrauch der Geschwätzigkeit wie gegen
die Mißachtung "durch die . denen Schweigen Bald ist oder die in
in der Tot den einzigen Maßstab für Leistung sehen . Man kann
auf die ganze Arbeil "gespannt sein , aus deren Einleitung sich noch
wenig auf den Inhal ! des Ganzen schließen läßt . R Zwetz .

Ueber „Unsere Saaslerziehvag » lprichl Pros . Riemerschmidt am
12. , abends 8 Uhr , im Hörsaal des Kunstgewerbemuseums in der Priu »-
Ulbrecht Straße .

H. v «erlach "vrichi über da « Tbcma . Pom Qrtindoxen zum
A t b e i st e n ' an- 12. . Tilb - lmstr 48. in den Räunwn des £o*ia ! mlf ( . Elub «.
ueranftaXtet vom Deutschen "Jioni ' ienSunb . «nschlietzend « TiSlustion .

Rudolf von Laban » Berliner Bewegung » �«re , die unier Leitung von
Hertha Feist stehen , bringen am 23. im B l ü t b n e r - S a a l chorisch «
Tanziviele aus den Werken Rudolf von Labans zur Schau . Das Programm
enthält ». a. Szene » cm» . Promethaut - , . ÄgamemnovS Tod - und „Licht -
»ende - .

Stilwirrwarr .
Dritte Tanzmatinee der Volksbühne .

Ein « Marine « a- us lauter musiklosen Tänzen ist heut « noch ein
SDagnis . Selbst wenn ein Meisterpaar « i « Rudolf von Laban
und Gert Ruth Loeszer es unternimmt . Das Publikum der
Bolksbühn « ging mit , gab lauten Beifall , aber man hatte doch
den Eindruck , daß es nicht recht warm wurde .

Lag das wirklich am Fehlen rhythmischer Musikbegleitung t
Ich glaub «, nur zum Teil . Die Mehrzahl der Kompositionen war
zu kompliziert . Di « liebe rfJiüe sich drängender tänzerischer Motive
erschwerte , wie häufig bei Laban , das „ Mitschwingen mit der Tanz -
um « " . Dazu kam , und das war die Hauptfach «, in vielen . Nummern
«in « Stilmischung , die unvereinbare Elemente zusammenspanute und
«ine einheitliche Wirkung unmöglich machte . Die reine Panwmine
des „ Duo aus Op. 17 " ( Nr . 9 des Programms ) und die akrobatische
Studie der „ Phantasmagorie " ( Nr . 7) wirkten in ihrer Art ebenso
kräftig wie die im strengen abstrakten Stil gehaltene „ Formate "
( Nr . 5) . Aber wo das Pantomimische und das Abstrakt « unver¬
mittelt nebeneinander stehen , wie in Labans Solo „ Tanz 79 aus
Op. 34 " , da bekämpft das eine Element die Wirkung des anderen .
Das Naturalistische wirkt dann oft als Karibatur und dos Abstrakte
wirkt überhaupt nicht , well der Zuschmier eine Natursarm erwartet ,
wo ihm eine reine Form geboten wird . Der unablässig « Wechsel
der Einstellung , der hier vom Aufnehmenden oerlangt wird , ist
heute noch eine psychologische Unmöglichkeit . Heut « gilt es , di « Aus -
druckskrast des menschlichen Körper » als reiner rhythmisch bewegter
Farbform nach allen Richtungen hin stilistisch zu kultivieren , alle
Möglichkeiten auszuschöpfen , die sich hier bieten . Heid das Publi -
kum zum Erleben dieses Stils reif zu machen . Ist das doppelte
Ziel erreicht , dann mögen naturalistische Elemente in gereinigter
und geläuterter Form rrn Tanz wieder Eingang finden . Die Eni -
wicklimg der modernen Tanzkunst geht der der bildenden Künste
parallel . Wie in der Malerei und Plastik zuerst der sogenannte
absolut « Stil klar und sicher hingestellt werden muhte , um die heute
sich vollziehend « Wiederkehr de » Gegenständlichen ohne Schaden zu
ermöglichen , so muß auch der abstrakte Tanzstil ausgebaut » nd g«.
testigt werden , «b« au « seinem Nährboden «ine neue pantomimische
Kunst erwachsen kann . Wer diese schon heute zu schaffen unter¬
nimmt . ist ein Utop - st , stör ernten will , bevor er geackert und gesät
hat . Er wird di « historisch notwendige Entwicklung gewiß nichi
umkehren , aber er kann Hindernisse aufbauen und Verwirrungen
stiften .

Rudtcks von Laban ist der Schöpfer des modernen Tanzes . Er
hat ihn aus der Bevormundung durch di « Musik befreit . Das Publi -
tum van heut « besitzt für den musiklosen Tanz aber noch nicht die
nötig « Aufnahmefähigkeit . Di « körperryhthmische Bewegung geht
ihm leickster <-!«, wenn sie weniaster . s durch Gongschläge markiert
wird . Trotzdem wird das Publikum sich daran gewöhnen müssen .
aus diese UntarfHchung zu nerzichten . Denn der Tanz ist keine
Kunst , die zum Gehörsinn spricht , sondern er spricht durch den Ge -
sichtsfin » zum törperrhythmifch - n Gefühl . Darum danken wir
Laban , daß tt es wagte , ein ganzes Programm aus musiklosen
Tänzen zu geb « , Auch hier handelt es sich um «ine llebergangs -

erfcheiirnng . Das ideal « Endziel ist nichi der musiklose Tanz , fan -
dern das große Bühnenwert , in dem der Rhythmus der . Körper -
bewegung , der Musik und des gesprochenen Wortes ( Sprechchöre )
mit den architektonischen Elementen der Szene organisch zusammen -
wirkt . Heute gilt es freilich , das Publikum zum Erleben des
Tanzes allein durch das körperrhythmische Gefühl fähig zu machen .

Laban ist als theoretischer Wegbahner und als « chöpfer fruchi -
barer Motive unvergleichlich größer denn als « « übender Tänzer .
Da überragt ihn sein « Partnerin Loeszer . Sie verftigt über einen
vorzüglich trainierten und durchgebildeten Körper . Ist gleich stark
ftn Gang und Sprung , in der sicheren Beherrschung der schwingen -
den Glieder ( „ Duo aus Op. 16" . besonders schön ine Brück « am
Schluß ) , wie in der Ausdrucksfähigveit des Rumpfes ( „ Tanz 215
Op. 25" ) . In den Duos . 47 au » Op. 31 " und „ 21 aus Op. 34 " er -
gänzten sich die hoch - und tiestänzerischen Charakter « der beiden zu
vollkommenen Gesamtharmonien . John Schikow » ki .

der „ Dolksfeiuü�im Deutschen Theater .
Der Abend verlies , als wäre Herr Albert Basfermonn

an ein anständiges Provinztheater zu Gast gekommen . Nun gaben
sich alle Mitglieder sehr viel Mühe , dem illustren Manne zu gefalle ».
Man konnte sehen , daß auch an dieser kleinen Bühne manche Talente
blühten , wie etwa Herr Walter Fried , der einen knurrigen und
verknoteten Schiffsbaumeister mit großer Anstrengung seiner vor -
handenen Kräfte spielte . Man konnte sich auch darüber freuen , daß
an diesem Provinztheater ein Fräulein Hermine S t e r l e r wirkt ,
die als Gattin des Konsuls Bernick , des eben noch falschen , dann aber
zur Echtheit zurückgeführten Beschützers der Menjchmoral «ine
schmelzende Weichheit erwies . Sonst hatten der Direktor und
Regisseur wohl Schwierigkeiten , die richtigen Leute für das zahlreich
gebrauchte Personal herauszufinden . Man möchte dein Theater
wünschen , daß es sich bald von diesem Personalmangel befreie . Denn
es ist nicht imstande , wichtige Rollen des I b ) e n scheu Stückes , wie
etwa die beiden Amerikafahrer , zweckmäßig zu besetzen .

Der Gast selber bemühte sich, seine in Ehrsürcht harrenden
Kollegen nicht allzu sehr in den Schatten zu stellen . Er sparte offen¬
bar mit seinen Kräften . Und sicher war es ibm auch im Wege , duß
die Darstellerin der Loya Hessel , die Perleidigerin des guten und
moralischen Freiheitsdranges , nicht aus einem schönen Herzen ,
sondern nur aus einer angestrengt bemühten Kehle ihre Tiraden
gegen die Heuchelei der Menjchöu hervorbringen tonnte . Diese
Missionarin des gesunden Menschenverstandes muß selber ungeheuer
gesund wirken , nicht wie ein « gesteigerte Templerenzlerin oder Haupt -
männin der Heilsarmee . Der berühmte Gast versuchte Hingebung » -
voll diese Schwächen zu smirmen Darum wurde er selbst häufig
in der Entfaltung seiner Prachtmittel gehindert .

Im übrigen dachte Basjermann sich den Konsul Bernick , der
seinen guten Ruf zwei Jahrzelmtelong mit der Lüge und Heuchelei
nährt , zunächst als cinen überlegenen Haiardspieler . Konsul Bernick
spürt wohl , daß er der stärkste Kops untei all diesen bornierten des
norwegischen Krähwinkels ist . Darum erhctzt er sich nicht iehr , wenn
er entlarvt wird als ein Mann , der gegen mündetsichere Moralsäge
gesündigt hat . Das Niedertreten der Allgemeinheft macht ihm wenig
Schmerzen . Nur , wenn es um das Leben des eigenen Fleisches und



Ms das Gegenstück m triefen wettqestenden Crsekchtsrungen
für den Besitz bezeichnete der Staatssekretär die „ etwa ? stärkere "

Gestaltung der Erbfchastssieoer . Die Besteuerung des Kindeserbes
toll bis 15 Proz . gehen , die Befreiung der Ehegatten ( Fall
Bünnes ) nur insoweit eingeschränkt werden , als die Ehen
kinderlos sind . Für die Wirtschaft werde es weiter nutzer .
ordentlich bedeutsam sein , datz Steuererleichterungen für au ? -
» » ändernd « Dei tsch « vorgesehen sind . Ferner werde die Reichs -
»rgierung vorschlagen , datz

Belricbc der ässenllichen Hand derselben Besteuerung unker¬

liegen wie Privakunkernehmungen .
Das Reich iverde also die Einkommen - , Körperschafts - und Der -

mögenesteuor erheben , die Länder sollen verpflichtet werden , ihre
Grund - und Gewerbesteuern auf diese Unternehmungen nuszu -
dehnen . Die Steuerfreihcik bei der llmfahsteuer für Lieferungen
der öffeallicheu Gas - und Elektrizitätswerke müsse ebeusalls be -

feitigl werden . Im Rcichsrat werde sicherlich diese Absicht erheb -
lichen Widerstand hervorrufen . Die Reichsregicrung aber sei der

Meinung , wer sich am Erwerbsleben beteiligt . , müsse auch dessen
Lasten tragen .

Der Staatssekretär wendet sich sodann zur Erörterung der sozio -
ken Momente . Der steuerfrei « Lohnbetrag bei der Ein -
kommensteuer sei von 50 aus 60 M. monatlich heraufgesetzt worden .
Dem Reichstag vorliegende Anträge wollen ein « weitere Herauf -
setzung . Der sozialdemokratisch « Antrag , die Fr « -
grenze auf 100 M. monatlich zu erhöhen , verursache «inen Aussall
von 600 Millionen Mark . ( Abg . Keil : Also weniger als die
Liebesgaben an die R uhrindustriellen l ) Bei der
Finmi�age des Reiches fei ein «

heraussehung des lohnsteuerfreien Einkommen » nicht mögliche
Eine Erhöhung der Verbauchssteuern sei nur bei dem ver -

meidbaren Verbrauch beabsichtigt . Auch die Luxussteuer müsse
beibehalten werden . Ihre Aufhebung sei bedenklich , da ihr Ertrag
von 160 Millionen Mark nicht entbehrt werden könnt «.

Eine Ermäßigung der Umsatzsteuer von JJtoz . sei nicht beabsichtigt .
Als weitere wichtige Aenderung teilte der Staatssekretär mit .

datz die Veranlagung zur Einkommensteuer künftig in zwei
Perioden erfolgen soll «.

Den Darlegungen des Staatssekretärs folgte eine Debatte ,
in der die meisten Redner sich auf kurze Anfragen beschränkten .
Für die sozialdemokratische Fraktion erklärte Genosi « keil , datz die

Steuerplän « der Regierung für die Volkskreise , deren Interesse die

Sozialdemokratie in erster Linie vertrete , keine erfreuliche Aussicht
bieten . Darüber werde ober noch ausführlicher zu reden sein . Die

Frage Keils , ob die Regierung für die Zwecke der Aufwertimg alle
Sonder steuern von den Schichten , die ihr Vermögen in der
Zeit der Geldentwertung zu erhalten oder zu vergrötzern ver -
mochten , zu erheben plane , beantwortete der Staatssekretär dahin ,
daß das nicht die Absicht der Regierung sei .

Von dem Abg . Kuhle nkamp wurde der Regierung nahe -

gelegt , die am 15 . Februar fällige Vermögens -

steuerrate nicht zu erheben . Der Staatssekretär P o p i tz

gab darauf dem Ausschutz anheim , sich mit der Stundung bis
15 . Mai auf dem Verordnungwege einverstanden zu er -
klären . Das Ziel dieser Stundung sollte sein , im Jahre 1924 nur

z w « i V t « r t e l statt vier Viert ei der Vermögens st euer

zu erheben und den Rest zu oerschieben bis noch der Reuver -

anlagung . Auf den entschiedenen Protest de » Genossen Seil wurden

diese Anregungen nkcht werter verfölgt . sondern die Ein -

bringung eines Jnitiatiogesetzes , das denselben Zweck verfolgt , von
den Regierungsparteien ins Auge gefatzt .

Die Pläne der Reichsregie rvng sind also :
Herabsetzung der Einkommensteuer .
Herabsetzung der Vermögenssteuer .
Milderung der Kapitalverkehrssteuer .
Aussetzung der Bermögenszuwachssteuer and der Kapital -

«tragssteuer .
Keine Ermäßigung der Lohnsteuer , keine Ermäßigung

der Umsatzsteuer , dafür aber Erhöhung von Verbrauchssteuern

aus dem . . vermeidbaren Derbrauch " .

Der Iuftizetat .
Landeiberg gegen Emmiuqer - Justiz und Landesverrats -

Unfug .
D « haushaltsausschutz des Reichstages setzte heute die Be -

« tung des Haushalts des R e i ch s j u st i z m i n i st « r i u m s fort .
2u>g. Landsberg ( Soz . ) forderte die Beseitigung der

i » der Zeit der Rot erlasienen neuen Strafprozetzord -
uung und die Wiederherstellung der Berufung in den
Fällen , in denen sie durch die neue Strafprozehordmmg beseitigt
ist . sowie die Beseitigung der willkürlichen Ein -
schränkung der Beweiserhebung in «inzelrichterlichen
und schöffengerichtlichen Sachen , serner eine Reform der Bestim -

mungen über die vorläufige Festnahme und Verhastung . Sodann

»sandte er sich

gegen die neuere Praxi » de » Reichsgerichts in Landesverrat » -
Prozessen .

die geradezu eine Entwertung des Landesverrats -
Kegriffes bedeute , da Angaben über Woffenvorräte rechtsgerich -
teter Organisationen in der Regel als Landesverrat abgeurteilt
werden — auch ein Rechtsgutachten des Reichswchrministertums
oertrete den gleichen Standpunkt — , während doch derjenige ,
der die Wafsendepots anlegt , der wahre Schuldig «
sei. Deshalb hätte seine Fraktion beantragt , dem Landesverrats -
Paragraphen ( § 92 ) emen Zusatz hinzuzufügen , nach dem Landes -
verrat nicht begehe , wer über gesetzwidrige Zustände wahrheits -
gemäße Mitteilungen mache .

Abg . Dr . Kahl ( D. Dp. ) bemerkte zu den Ausführungen des

Berichterstatters über die Vermehrung der Kosten für den Staats -
gerichtshof . der Staotsgerichtshof hätte schon beseitigt sein
können , wenn er nicht immer wieder durch die kommunistischen
hochverratsprozesse neuen Arbcitsstoff erhielte . K r i -

tisch « Acutzerungen zu dem Magdeburger Prozeß
seien t e in Eingriff in die Rechtspfleg « : weit «her könne
man davon bei den parlamentarischen Untersuchnngs -
» usschüssen in der Barmat - Sachc sprechen .

Strafanträge in Hamburg .
Festungshaft bis zu 15 Jahren .

Hamburg , 10. Februar . ( Eigener Vrahlbericht . ) 5m ham -
durger hochverralsprozeß beantragte heute vormittag die Slaaks -

anwallschafk unter Zubilligung mildernd « Umstände gegen den An -

geklagten Urbahnsals geistigen Führ « nnd politischen Lopf wegen
vollendeten Hochverrat » die bei mildernden Umständen zulässige
Höchs «str - fe von lS Zahren Festung , gegen den « ngeklagken
Freede 12 Zahre Festung , wegen Beihilfe zum Hochoerrat gegen
den Angeklagten Zeusen b Zahre . S a i p e l und R ü h l je 5 Zahre
und gegen Essex Z Zahre Festung , scru « gegen die Angeklagten
Läppen nnd Levo wegen vollendeten Hochverrats lZ Zahre bzw .
tz Zahe - F- stuug .

Oröea .
Berlin ist gewiß nicht arm an Sehenswürdigkeiten Da gibt

ts Museen , da gibt es große Kauf - und Warenhäuser - da gibt
ec feudal « Restaurants , da gibt es Easehäuser mir Gesängen von
Hakenkreuzlern und schwarzweitzroten Musikkapellen . Ja , es gibt
noch viel mehr , es gibt , wie man sich aus den Anschlägen an den

Litfaßsäulen orientieren kann , deutschnationole Abende , an denen

nicht weniger als sechs Bataillonsmujikchär « spielen . Ja , über -
Haupt Militär und Uniform und alles , was an Drill erinnert , steht
wieder einmal besonders hoch im Kurs . Dem schönen Zug dieser
Zeit solgend hat «in Gold - und Iuwelengeschäft in der Leipziger
Straße in diesen Tagen ein « Ausstellung exöfsnet . die gewiß einem

tiefgefühlten Bedürfnis vieler Menschen entspricht . Es ist eine Aus -
stellung von — Orden , hier sieht man hunderte und aber hundert «
von den großen und kleinen bunten Vögeln , von schwarzen , gelben ,
gliinen , roten und blauen Piepmätzen . Dieses Geschäft in der
Leipziger Straße hat aber anscheinend noch so etwas wie hem -
mungen . Denn in den großen Auslagekästen noch der Straße
werden nur ausländisch « Orden ausgestellt , bulgarische , serbisch «,
englisch «, französische , türkische und sonst noch was . Die preußischen
und deutschen Orden dagegen ( ebenfalls eine recht stattliche Zahl )
sind in Aushängetästen untergebracht , die im Flur hängen .

Und das Volk drängt und drückt sich vor dieser wunderschönen
Ausstellung , und in den Augen vieler kann man lesen : Wie schön
wäre es doch , wenn wieder einer da wäre , der diese niedlichen
bunten Dingerchen oerleiht ! Ja , ja , scharf rechts ist der Kurs im
Reich , aber ollen jenen , die betrübt sind über das leere Knopsloch ,
muß man zu ihrer Trauer sagen : Bildet euch kein « Schwachheiten
ein , Orden werden nicht wieder in Deutschland oerliehen !

Was man im Zrühjahr tragen wird .

Für modische Artikel haben Menschen der verschiedensten Welt -
anschauungen und Lebenslagen ' ein brennendes Interesse , daher
herrscht auch in der Messe der Bekleidungsindustrie
ein gewaltiges Gedränge . Die Frau , die nicht den Mut und die Ver -
bindungen hat , eigene Wege zu gehen , möchte gerne wissen , was man
an Konfektionsarttkeln kaufen kann , und ihre Frage ist immer wieder :
was trage ich morgen ? Und die Kunstgewerbler beiderlei Geschlechts
sehen aus Verdienstmöglichkeiten durch freundliche Ausgestaltung .
Was bieten nun die großen Auslagen in den hallen am Kaiserdamiu
Neues ?

Do sind zunächst die h a n d t a s ch e n in allen bekannten Formen
aufmarschiert . Ms Neuigkeit ist dann und wann mal «in tleines
gemaltos Medaillon , dos Blumen oder Früchte zeigt , auf der Besuchs -
tosch « angebracht . Mitunter wird auch solch ' ein Motiv in ganz
lleinem Kreuzstich gestickt . Diese Ausschmückung schlägt in - Kunst -
gewerbe , während sich um die Entwürfe bunter Lederkissen Künstler
bemühew Man steht die mannigfaltigsten Motive verwertet , beispiels -
weise die Sphinx und die Moschee , die holländische Tracht und den
Elown , die Postkutsche und dos Automobil . Obwohl , um alle dlese
Vorlagen zu verwirklichen , eine mühselige Aufnäharbeit einsetzen
mutz , sind diese Kiffen verhältnismäßig billig . Die Schuhe
für die Abend - und Ballkleider erscheinen in allen mög -
lichen Farbentönungen . Sie sind überempfindlich , aber
dos bekümmert die Damchen , die sie tragen , nicht . Der auffällig
farbige Schuh , das heißt der rote , der grüne und der blaue , wird in
Zukunft aus dem Straßenbild verschwinden . Man bleibt bei den
bewährten Farben schwarz , braun , grau und ( für helle Kleider ) weiß .
Dem braunen Lackleder und der Durchbrucharbeit prophezeit man
eine Zukunft für die nächste Saison . Der hohe Absatz ist vor -
s ch w u n d e n , der mittlere triumphiert . Da er aber wirllich bequem
ist , können jetzt auch Frauen , die arbeiten und Mutter von Kindern
sind . Halbschuhe tragen . Don den Kleidern wäre zu berichten ,
daß das Abendkleid noch immer ärmellos und tief ausgeschnitten ist .
Würde die Dam « , „die etwas auf sich hält " , in einem solchen Aufzug
in » Bett gehen müssen , sie würde bestimmt über zu leicht « Be -
kleiduna schelten . Für die Abendkleider kommt die Perlmod « auf ,
da » heißt i » diesem Fall «, der Stoff ist wie mit Perlen übersät . Ob
man sich mit einem solchen Kleide hinsetzen kann , ohne daß die Perlen
entzwei gehen , oder , falls sie haltbarer sind , Druckstellen hinterlassen ?
Das billige Kleid präsentiert sich kurz , eng und mit einem recht kurzen
Zlermel . Mü ihm ist man wirklich sehr schlecht bedeckt . Trikotseide
ist nur dem Schern « nach billig , weil das zu jedem Tritotkleid gehörige
Unterkleid genau so viel kostet wie das Oberkleid . Beim Damen -
mantel will die Bekleidungsindustrie offenbar durch geschickte Der -
Wendung eines größeren Kragens irgendwie eine gefällig « Lösung
finden . Die Blusen sind ziemlich abgemelder , man sieht meistens
den Kafak . Interessant sst der Schlupfschal aus Gabclarbeit , der
das ganze Kleid bedeckt » nd wrr eine Oeffnung zum . Kopfdurchstccken
läßt . Unter den Kopfbedeckungen hat der kleine h u t die Vorherr .
fchast . Die Garnitur wird meisten ? auf seinem Kops angebracht
oder , wenn sie recht reichhaltig ist , seitlich .

Und der Geschäftsgang ? Man hört prahlend : „ Wir haben sehr
gut verkaust " . Kleinlauter klingt ' s , wenn gesagt wird : „ Wir haben
ja unser « festen Kunden " . Ablenkend wird die Behauptung aus -
gestellt : . Unser Stand ist immer so belagert , es können ja gar keine
Käufer herankommen . " Und andere zucken die Achseln und sagen :
. Ra , heutzutage ? ! — "

Mutige Tat zweier Polizeibeamtcn .
Am Montag abend gegen SX Uhr rasten zwei Pferd «, die vor

einem Plattenwagen der Firma August� Bognitz , Swinemünder
Straße 78 , gespannt waren , die genannte Straße in schärfiter Gang -
art ohne Führer entlang . Zwei Polizeibeamte , die sich auf einem

Streifengonge befanden , bemerkten die Gefahr für den Straßcnner -
kehr , und einer von ihnen , der Polizeioberwachtmeister
Meier vom Revier 5l . sprang den Tieren in die Zügel , während
der ander « den in voller Fahrt befindlichen Wagen erkletterte . Nach -
dem Meier etwa zehn Meter weit miigeschleift worden war , und sein
Kamerad die Zügel mit aller Kraft angezagen hotte , gelang es , die
Pferde zum stehen zu bringen , ehe sie noch Schaden anrichten
konnten .

Feuer beim Deutschen Opernhaus .
Die Eharlottenburger Feuerwehr hatte gestern alxtid in der

Dismorckstraße 52. Eck « Krumme Straße , längere Zeit zu tun . Dort
waren neben dem Deufichen Opernhaus angeblich durch Fahrlässig .
keit Benzinkannen explodiert . Als die Feuerwehr an
der Brandstelle ankam , standen bort Arwaiursn und eine Tank -
anlag « in Flammen . Diese hotten reiche Nahrung an Benzin und
Oel gefunden . Trotzdem gelang es durch schnelles Wassergeben mit
Schlmrchkeitungen stärksten Kalibers das Feuer auf die Tankanlage
zu beschirönten . _ _

Fiuanzbeamte als Spekulanten .
Gewagte Schwarzspekulotionen und die sich daraus er -

gebenden hohen Zinsforderungen führten den Obersteuersekrerär Wil¬
helm Maushacke und den Stcuersekretär Gustav Springer
vom Finanzamt Beelitz dazu , hohe Beträge aus der Finanzlasf « zu
entnehmen . Beide Beamten arbeiteten bei ihren Unterschlagungen
Hand in Hand . Die entnommenen Gelder wurden durch falsche Ein¬

tragungen m da » hauptknssiererbuch sehr geschickt verschleiert . Unter -

stutzt wurden die Beamten bei ihren Verfehlungen durch die geradezu
sträflich lax « Kontroll « , die aus der Finanzkasse geherrscht
hat . Als die außerordentliche Revision aus Berlin einsetzte , entzog
sich der Obersteuerjekretär Maushacke dieser durch die Flucht . Di « Be -
tröge gingen in dieTaiiseitde . die die beiden - Spekulanten unterichlagen
hatten . Wegen schwerer ? lmtsunterschlagung vor dein Potsdamer
Schöt ' sengericht angeklagt , versagte das Gericht den beiden die mil¬
dernden Umstände und erkannte gegen jeden der Angeklagren auf
1 Jahr Zuchthau » und ZJahreEhrverlust . In scharfen
Worte » geißelte der Borfitzend «. Landgerichtsdirektor Dr . Wester¬

kamp . in der ArteilsbegrSnimng die Tat der Angeklagt ««, We, mäh
rend sie sich rn gesicherter Lebensstellung , ohne das Gespenst der Ar -
beitslosigkeit vor Augen zu Hoven , befanden , sich an fremden Geldern
vergriffen hätten . _

die dame , Sie stets ihr Portemonnaie vergoß .
Festnahme einer Schwindlers ».

Einen guten Fang macht « die Kriminalpolizei heut « morgen i»?
einem Haus « der Ltmenstraße . Ein Dutzend Geschäft « der
Leinen » , Wollwaren , und M od « b ro » che hatten m
der letzten Zeit angezeigt , daß sie von einer scheinbar vornehmen
Kundin schwer betrogen worden waren . Ein « feingekleidete
Dam « war überall mit dem Auto vorgefahren , hatte recht viefc
und wertvoll « Sachen eingekauft und dann „plötzlich gemerfa " , daß
sie ihr Portemonnaie vergessen hatte . Jedesmal bat dies «
Kundin , um keine Zeit zu verlieren , «inen Boten mit dem Einkauf
mitzugeben . Er sollt « zu Haus « gegen quittiert « Rechnung da » Kauf -
geld erhalten . Das Paket wurde verstaut , der Bote stieg mir ein
ein und die Fahrt gmg durch mehrere Straßen , bis die Dam « vor
irgendemem Haufe halten ließ , hier stand «in Mann mit einem
Kofier , angebkich «in Bote ein «, anderen Geschäftes , der auf «ine
Anweisung wartet «. Die vom » entließ ihn und bot den Begleit -
boten , diesen Kofser in den vierten Stock hinaus zu tragen und bei
einer Familie soundso abzugeben . In Erwarttmg «ine » Trinkgeldes
tot ihr der Bote immer den Gefallen . Er fand aber nie die Familie .
und wenn er mit dem

'
wertlosen Kofser zurückkehrte , war da »

Auto mit der Dam « verschwunden . Kein Bot « schöpft «
Verdacht , jeder glaubt «, nach ihrem Auftreten und der Behandlung
des Chaufieurs , « s mit einer ganz vornehmen Kundin
zu tun zu haben . Rur einer hatte sich unwillkürlich die Nummer
des Auto « gemerkt und sie auch beholten . Die Kriminalbeamten
forschten nun noch diesem Wagen , ermittelten ihn » nd erfuhren von
dem Ehaufseur das Ziel einer solchen Fahrt . E » war ein Haus
in der Linienstraße . Das Haus wurde beobachtet , und so fanden
die Beamten heraus , daß die vornehme Kundin eine 23 Jahre alt «
frühere Schneiderin Elf « Muchvw war , die dort ein möbliertes
Zimmer bewohnt « , heut « morgen machten die Beamten einen
überraschenden Besuch und fanden noch allerlei erschwindelt « Sachen .
Else Muchow wurde verhastet und legte auch ein Geständnis ab .

Das msderne Krankeuhaue .
Bei der allgemeinen Deutschen Hygiene - Messe und - Ausstellung ,

die vom 1. bis 8. März 1925 in dem » Haus der Funkindustrie " am
dem Ausstellungsgelände am Kaiserdomm stattfindet , wird neben der
Gesatntausstellung der deutschen Fachindustri « auch eine Sonder -
ausstellung » Da « moderne Krankenhaus " gezeigt werden .
Diese Ausstellung umfaßt alle wesentlichen Abteilungen eines mo >
dernen Krankenhauses mit Einschluß der Rebenbctriebe , z. B. Säug »
lings - und Kleinkinder - Abteilung , Ehirurgifch « Abteilung , Augen¬
klinik , Gynäkologische Abteilung , die dazu geHöngen Operation » .
zimmer , Kronkenzimmer und - säte in verschiedenen Ausführungen
usw . Daran schließen sich an : die Badeabteiliing , ein « Desinfektion »-
anstatt , die Wäscherei , die Küche . Das Krankenhaus hat als modern «
Anstatt auch «ine eigene Unfallstation , eine Apotheke , eine Röntgen -
anlag «, eine Abteilung für Behandlung mit ultra - violetten Strahlen ,
eine Ozonanlage usw. , so daß dem Besucher das vollständige Bild
eines neuzeitlichen Krankenhauses vermittelt wird . Diese Ausstellmrg
ist zunächst für die Zwecke der engeren Fachkreise gedacht , wird jedoch
darüber hinaus infolge ihrer übersichtlichen und leichtverständlichen
Anordnung auch für das breite Publikum eine Fülle wertvoller An -
regungen und Belehrungen bieten . Die Ausstellung „ Das moderne
Krankenhaus " wird unter Mitwirkung der staatlichen und städtischen
Behörden , der Berliner Charit « , des Krankenhauses Moabit , der
Aerttekammer für Berlin und die Provinz Brandenburg , der zu -
ständigen fachärztlichen Derbände , des Reichsoerbandes der privaten
und gemeinnützigen Kranken - und Pflegeanstotten Deutschlands , des
Derein ? deutscher Apotheker , des Deutschen Desinfektorenbunde « us «.
eingerichtet und infolgedessen ist eine unbedingte Bürgschaft dafür
vorhanden , daß die sämtlichen Einrichtungen den höchsten Anforde¬
rungen der Fachelute entsprechen . Der Besuch der Ausstellung wird
daher auch für die Vertreter anderer Kommunen , die für da » Ge -
fundheitswesen zuständig find , von besonderem Interesse sein .

Abermals ein toller Hund .

In den letzten Tagen des Januar wurde ein herrenloser , an «
scheinend toller Hund , der auch eine Person gebissen batte , auf dem
BahnhofSgelände Rahnsdorf getötet . Sei der Zerlegting
de » Tieres wurde durch den zuständigen Veterinärarzt Toll -
Wut festgestellt . Ter Polizeipräsident Hot daher die Hunde - -
sperre au » für den Amtsbezirk Eöpenick bi » auf
weiteres angeordnet .

Zu dem Leichenfund in der Ackerftroße wird mitgeteilt , daß der
verhastei « Julius Reichmonn nach wie vor bei feiner Dar -
stellung bleibt , daß Ruppin beim Verlassen seiner Wohnung in der

insterni « die Treppe hinuntergefallen sei . Die Briettasche und die
hr gestohlen zu haben , bestreitet er entschieden weiter . Er und

sein « Geliebt « werden i - m Lauf « de « Tages noch einmal »erhört
werden .

Zu den Schmutzgeschichten in Pankow erfahren wir . datz außer
dem Dreher Lange noch drei Männer wegen Verkehrs mit Schul -
mödchen ermittelt und verhaftet worden find . Außer den sechs be -
kannten sind auch noch zwei Mädchen festgestellt . Es ist erwiesen .
daß dieMädchen , die all « Schillerinnen einer Hilfsschule sind .
Männer a n g e l v ck t haben . Weitere Verhaftungen von Man
nern stehen noch bevor .

vi « z. Oberrealschule ( Klein » . Arantiurter Str . « : «räfinei
zu Ostern mehrere Sextin und eine neue Oberietunda Für die ? ezt »n
kommen voBwIIevi Schüler der 5. und 4. , eventuell auch ' . Klast » von
Gemeindeschuken in lirag «, für dl » Oberleluvda solche Schüler von Real -
anstalten , die di « Ostern voraussichtlich das ' ZtblchliitzzcugnlS erhalten
Schüler der Odertertia ewe- 5 ReformrealgkmnafiumS . die auf eine ver -
mehrte niathcmatijch - nalurwifsenschottüch » Bildung Verl legen , können sich
jetzt sür die Untersekunda der 5. Obemallchule anmelden . Der Direktor
nimmt schon jetzt täglich » on ll — tL Uhr vormittag » Anmeldungen entgegen .

- Sturmschäden in Westdeutschlsnd und am Aiederrhei « .

In der vergangenen Nacht wurde Düsseldorf von einem
geivaltigen Sturm heimgesucht . Die Telephvnleitungen wurden zum
größten Teil gestört . Vom Niederrhcin laufen Meldungen über
groß « Sturmschäden ein . So wurde in Uerdingen die Ein -
wohnerschott gegen Mitternacht durch «inen Wirbelwind aus dem
Schlaf geschreckt der in kurzer� Zeit die Hochs ponnungs - und Tele¬
phonleitung an verschledenen Stellen niederlegt « und jeden Berkehr
m den Straßen de « Ortes unmögkich machte . Auch in Essen hat
der Sttirm groß « Schäden angerichtet . Aus fast allen wichtigen
Strecken , besonders noch . Holland . Frankfurt am Main . Kassei.
Mannheim , hannoner und Elsaß - Lothringen sind starke Telepbp "
störungen eingetreten , denen Beseitigung länger « Zeit in Anspr
nehmen wird .

Geoß ' Serliner Parteinachrichten .
MNwoch . de » lt . Februar :

10. UM. Tft Uhr lUtlteneseetfeniinlmt «, stttchensool tar Schul » UMRmM ?8
1*. Ut zadlab »»? i » bat btkannten L»k»l «n.
?b. «St . T"/ . Uhr fiahlabenb in d»i , btfonntftt Lokair ».
21. «bt . 7' ; , Uhr Rfltjlobmb In dro tii - fornten L- kalr ».
tÄ. «dt . 7 Uhr Sruvvrnatenhe . »ruppr NWitrr unv Tfinttfiit h»i Wmrüfr

Nruhimh - igrr Str . JiH, Sruvvr Stephan u WaUrr bei Minnig , Lansigrr St - 4S
ltn b«n Heiden akrtommlunaen Taaeeordnungi „Sir schuivolitttch « Loge un *
dao danerVch « Äontordat " . tWetenien : Gen. Mar »! « nnd Gen. Bitte .

« . SM. «hotlottfnhorf . 7V, whi���tr�e. X. Grnop » bei Schaw - ch . KI » i - m



GmPseMQsisbsWegung
Oos Eingestänünis .

Zu unserer Feststellung , daß die kommunistische Reichstags -
Auktion nur deshalb den lächerlichen und wie sie selbst wußte ,
unwirksamen Antrag im Reichstag einbrachte , die Schließung
der Werkstätten „bei der deutschen Eisenbahn " ' habe zu unter¬
bleiben , um ihre Unfähigkeit und Ilntäliqleit zu bemänteln , ant¬
wortet die „ Rote Fahne " , wir hätten verschwiegen , daß die SPD�
mitgeholfen habe , dem Relchsrag das Verfügungsrecht
über die Reichsbahn zu entziehen . Damit gesteht
das bolschewistische Blatt also ein , daß die kommunistische Reichs -
tagsfraktion be! Einbringung ihres Antrages gewußt hat , daß
dieser Antrag auch bei seiner Annahme vollständig w i r k u n g s -
los bleiben mühte und also nichts anderes war , als ein Mittel
niedrigster Dema g o g i e , um ganz Dumme z » fangen .

Damit aber die Untätigkeit und Unfähigkeit der Kommunisten
in hellstem Lichte erstrahlt , druckt das Bolschewistenblatt im An -
fchlutz an seine Erwiderung eine Resolution des kommunistischen
Freien Eisenbahncrverbondes ab . in der es heißt : . . . . Die Be -
triebsräte de » FEV . sind sich bewußt , daß sie allein den Kampf
nicht führen können . . . "

Wir haben nie etwas anderes behauptet . Vor den Wahlen
los man es freilich anders . Jetzt , wo sie ihr « Wahloersprechen
einhalten sollen , sagen sie . daß sie dazu nicht imstande
seien . Sie bedürften der Hilfe der „ R e s o r m i st « n" . Sie ge -
stehen das freilich m,r , um sich auf Kosten der Reformisten her «
auszureden . Sie möchten schon , sagen die kommunistischen
Eisenbahner , die „ Reformisten " verhindern sie jedoch . Run be -
boupten aber die Kommunisten fortgesetzt , daß sie „die einzige
Arbeiterpartei " seien und daß sie darüber hinaus in Berlin die
stärkste EisenbahnerorganisMion sind . Die KPD . hätte allein die
großen Arbeiterniassen hinter sich.

Entweder schwindelt die KPD . , wenn sie dies behauptet , oder
aber si « schwindelt , wenn sie sagt , daß die SPD . die kommunistische
Aktion sabotiere . Soweit die freien Gewerkschaften in Frage kom -
rnen , sin »' sie gewohnt , ihre Aktionen selbst zu bestimmen und nicht
sich auf die Unfähigkeit und Untätigkeit der Kommunisten herauszu -
reden , die sich wie die kleinen Kinder benehmen .

Krankenpflege und Politik .
Zm Spcnöoucr Krankenhaus .

Alan schreibt uns :
Daß in der städtischen Verwaltung Beamte ihre Dienstgewall

dazu mißbrauchen , monarchistischen Bestrebungen Vor -
schub zu leisten , gehört leider nicht zu den Seltenheiten . Im
Spondauer Krankenhaus aber treiben diese Bestrebungen
ganz besondere Blüten . Bei den Lahn - und Gehaltszah -
langen nimmt eine von der Frau Oberin beauftragte
Schwester im Vorraum der Kasse Platz und kassiert die Bei -
träge für die Deutschnationale Volkspartei . Wer
seine Beiträge zahlt , wird fein säuberlich in eine Liste eingetragen ;
wer nicht in der Liste drin steht , zieht sich den Zorn der Frau
Oberin zu und sein Verbleiben in der Anstatt ist nur nach eine
Frage der Zeit .

Aber nicht mir die volllische , sondern auch die g e w e r k -
s ch a s t l i ch e�Richtuug bestimmt die Frau Oberin . Beim Reu -
eintritt von Schwesternschülerinnen wird diesen zugleich mit den
Einstellungspapieren ein Aufnahmeschein des jkommunal -
beamten Verbandes ( Komba ) vorgelegt Wer sich nicht gleich
von vornherein die Gunst dieser unverständlicherweise mit großer
Machtbeiugnis ausgestatteten Dame verscherzen will , muß wohl
oder übel Mitglied des ftomba werden . Daß die Lerwallung des

Krankenhauses alles dies bewußt dukdei , geht daraus hervor , daß
die Beiträge für den Komba bei der Gehaltszahlung
gleich zurückgehalten werde w Es ist gewiß das gute
Recht der Oberin , der Deutschnationalen Volkspartei und der Komba
anzugehören , auch außerhalb des Dienstes sür diese Organisatioiien
zu wirken . Aber unter Mißbrauch ihrer amtlichen Dienststellung
die Angestellten mindestens moralisch in diese Organisationen zu
pressen , das darf nicht länger geduldet werden .

Arbeiter eine SeleiSigung .
Bei der Kondiiorei Guwpert .

Eine Betriebsversammlung der Konditorei von G u m p « r t ,
Königstr . 22/24 . beschäftigte sich am Momag mit der Maßregelung
des Betriebsralsvorsitzenden . Dieser war 17 Jahre als Konditor
bei der Firma beschäftigt . Man muß also annehmen , daß es sich
um eine in jeder Beziehung brauchbare Kraft handelt . Seine Eni -
lasiung erfolgte wegen eines an sich bedeutungslosen Borsalls .

Der Betriebsratsoorsitzende hatte sich in den Vorraum der dose
küche begeben , um das dort beschäftigte Personal auf die bevor -
stehende Betriebsratswahl aufmerksam zu machen , als der Direktor ,
übrigens ein früherer Funktionär des Verbandes ,
erschlen und dem Betriebsratsvorsitzenden in scharfem Tone Dorhal -
tungen machte . Dieser beschränkte sich darauf , dem Direktor zu er -
widern , er solle nicht ein solches Geschrei wegen einer solchen Kteinig
kell machen , schließlich seien sie ja alle Arbeiter . Die Bemerkung ,
daß sie alle Arbeiter seien , faßte der neugebacken « Direktor und
frühere Kondllor als Beleioigung aus , worauf die Entlassung
erfolgte !

Diese Entlassung ist ungesetzlich und die Firma mußte sich zur
Zahlung einer verhältnismäßig hohen Absindungsluniine oe - stehen .
Es handell sich hier jedoch nicht um den ersten Fall ln der Kon -
ditorei Gumpert , die sich nach außen ein soziales und auch ein christ -
llches Mäntelchen zu geben versteht . Sowie einer der Angefteü en
sich als Funktionär betätigt , wird er auf die eine oder di - andere
Art Hinausgeb rocht . Es kommt der Firma gar mch « uiraUf an ,
in solchen Fällen hohe ' Abfindungssummen zu zahlen . Be : den
Preisen , die sie nimmt , kann sie es sich ja leisten . Aber jch ' rßii . h
geht der Krug so lange zum Brunnen , bis er bricht . Die „ch' istliche "
Konditorei Grumpcrt würde gut tun , dieses Sprichworts rinzedonk
zu sein .

_ _

Die Gehaltsbewegung der Baukaugestellteu .
Eine überfüllte Versammlung , die der Allgemeine Ber -

aand der deutschen Bankangestellten gestern Abend
einberufen hatte , befaßte sich mit der Situation , die durch die Ab -
lehnung der Verbindlichkcitserklärung des Schiedsspruches durch den
Reichsarbellsminifter entstanden ist . E m o n t s bezeichnete die
Haltung der bürgerlichen Harmonieverbände , die den Schiedsspruch
erwirkt hatten , als geradezu kläglich . Bei Fällung des Schieds¬
spruchs herrschte eitel Freude , obwohl nur die höheren Klassen be -
rücksichtigt wurden und gerade die Empfänger der unteren Gehälter
leer ausgingen . Jetzt ist Ruhe im Blätterwald , man liest und hört
kein Wort der Kritik . Der Allgemeine Verband konnte natürlich
diese Gehallspolitik nicht mitmachen , seine grundsätzliche Gegner -
jchast zu den anderen Verbänden macht auch in Zukunft ein Zu -
sammenarbeiten unmöglich . Der Allgemeine Verband steht auf dem
Boden der freien Gewerkschaften und lehnt es ab . seine parlamen -
tarische Bertretung von Leuten besorgen zu lasten , die mit den Ber -
tietern der Landwirtschaft und der Schwerindustrie in einer Fraktion
sitzen . In den Verhandlungen am Donnerstag werden die Boi . k-
leitungen vor die Frage gestellt , ab ste die vom Allgemeinen Verband
geforderte Wirtschaftsbcihilfe bewilligen wollen . Iedensalls wird
die Unruhe in den Betrieben den Bonkherren zeigen , daß die Geduld
der Angestellten zu Ende ist.

In der Diskussion sprachen u. a. auch Vertreter des Deutsch -
nationalen HandluvgkgehUsenverbandes und des GdA . Der Leiter

de ? Versammlung hakte alle Mühe . We Ruhe wenigstens soweit her »
zustellen , daß die Redner einigermaßen verständlich waren . Di «
Erregung über die verräterische Hallung dieser Angestellteiwerbände
kam immer wieder zum Durchbruch , ein Beweis dafür , daß es di «
Bankangestellten satt haben , sich van diesen ausgehalteneu Verbände »
an der Rase herumfuhren zu lassen . Marx , « Schott n er und
E m o n t s nechnete » unter dein tosenden Beifall der Versammlung
in schärfster Weise mit den Herren ab . Gegen einige deutschnalional «
Stimmen wurde folgende Resolution angenommen :

„ Die in den « ophien - Sälen überaus zahlreich versammelte »
Bonkangsstellleu Graß - Berlins begrüßen es , daß es den energischen
und zielbewußten Bemühungen des Allgemeinen Verbandes der

Deutschen Bankangestellten gelungen ist , endlich Verhandlungen über
die Reform des vollkommen unzulänglichen Bankentarifes im Baick »
gewerbe zu erreichen .

Mll Rücksicht darauf , daß die Bankangestellten nunmehr weit
über ein Jahr zu jämmerlichen Entlohnungsbedmgungen verurteilt
waren , erwartet die Versammlung , daß unter allen Umständen der

Forderimg des Verbandes auf soiartige Zahlung einer Wirlschasts »
beihilfe in der Mindesthöhe eines Monatsgehalles Rechnung getragen
wird . Die sicherste Gewähr für die Erkämpfung dieses Zieles erbuckt
die Versammlung in der Einhettsorganisation aller Bankangestellte »
auf freigcwerkschaftlicher Grundlage .

Alle Schritte der Verbandsleitung , die zu diesem Ziele führen
können , finden die rest - und vorbehaltlose Zustimmung der Vcr »

sommlung . " _

Wieder eine . �korruptiouS " - AffSre .
Die „ Rote Fahne " bringt heute im Morgenblatt in großer Auf »

machung eine Mitteilung , nach der im Ausschuß des Gesamtoetriebs -
rats des Siemens - Konzems von einem Mitglied « der SPD . eine

„ Korruption " entdeckt worden sei , die zur sofortigen Einsetzung eine »

Untersuchungsausschusses geführt habe . Um im Rahmen ihrer soir .

stigen Gepflogenheiten zu bleiben , nennt die Berliner Prawda �noch
einen deutschnationalen Handlungsgehilfen als Kronzeugen . Dies «

Schauergeschichte stützt sich ans folgende Dorgänoe : Das genannt «
Mitglied der SPD . und der Deutschnationale wollten in ihrer Eigen -
schast als Revisoren die Kalle des Ausichustes revidieren zu einer

Zell , als der Kassierer drei Tage in Weihnachtsurlaub war . Durch
das Fehlen des Kassierers kam die Revision nicht zustande und di «

Revisoren beruhigten sich wieder . In einer Sitzung des Gssamtbe -
triebsrots wärmte nun kürzlich ein Revisor die Angelegenheit wieder

auf und genierte sich nicht , von „ Korruption " zu sprechen , obwohl
alle bisherigen Revisionen eine ordnungsgemäß « Kassen -
f ü h r u n g ergeben hallen . Vom Vorsitzenden des Gesamtbetriebs »
rats . dem Genossen Lübbe , wurde nun sofort die Einsetzung eine »

Untersuchungsausschusses beantragt . Als dieser Ausschuß heut «
tagen wollte , weigerte sich der Ankläger , zu erschei »
n e n , so daß die Sitzung ausfallen mußte . Der Gesamtbetriebsrat
und auch der Kassierer sehen der „ Untersuchung " mit größter Ruh «

entgegen und sind auf das „ Material " der Revisoren gespannt.

Die Belegschaft der Firma Massey Harris n. Eo. . Charlotte » -
borg , Windscheidtstr . 18, Fabrik landwirtschaftlicher Ma' chinen . ist

wegen Lohndiffcrenzen sell dem 4. Februar ausgesperrt and
die Belegschaft als entlassen erklärt . Die Forderung für gelernt «
Arbeiter von 80 Pf . pro Stunde glaubte die Firma nicht tragen
zu können . Es wird versucht , vom Arbeitsnachweis neue Leute zu
bekommen . Vor Arbeitsannahme wird gewarnt .

Bund d « technischer » «- gestellte » on! ) «eamte », «mlveewalt - ng «eante ».
lnieg. Gemeinsame »Ulilqiiederneisammlung der Facherupve » Baugemerbe , «rchi »
leiten und stcinmetzlechnitee am Donnerstag , abend » TVj Uhr. im Lata ! . . Zue
allen Seheimratslneipe " , Perlin SV, Zernialemerstr . 8 lNSde Dilnhefi - Iatzt

Berantwortlich fiir Politik ! »rast Reutee : Wirtschaft : «ech - e Satee »»»;
Semerlschattsbeweguna : Zeiede . »gkarn : Feuilleton : St. st. DSschee: Lokale »

und Sonstige »� stritz »aeftädt : An,eiaen : Th. Glocke, sämtlich in Berlin .
Berlaa : Borwärts - Berlag S. m. d. st. , Berlin . Druck: Borwärts - Buchdruckerel
und Leriaasanslalt Paul Singer u. So. . Berlin GW 6«, Lindenftrake 3.

Küchenl
1 Onsllelts - Mfibel 1» tfer denkbar |
J<' ; - üBlen Ausnahl zu enorm I
| billigen Preisen , bis zu den |

feinsten . ' lodcileu .
Küche Margaret . - , rnh , mit An¬

richte kompl . t », ein all . IOC M. E
Küche Maria , roh . m. Anrictuel

kompl . lOM. , emailliert 120 M. l
Küche Oerty , roh . m. Anrichte I

kompl 95 . U, emailliert 16jM . |
Küche Dcrlla m. Seltenspinden |

I9Scmbr . konipI . ,emall . 16SM r
Baisernküehe Erika , roh , 35 M. ,

| emailliert 5S M.
Kleiderschränke , roh . 90 coli

breit 33 Ist . emailliert 50 M. f
I Kielderscitrünkc , roh . 130cm m

5/ascheabt . . rohi5n,einall 80 M I
| Ankleidesciirär . ke 150 cm — ISO«

cm — 20<1 cm breit m Kristall - 1
spiegei jetzt enorm billig

KQcbenmobelfabrik

Laser § $ € in
Luckauer Straße 1

Ecke Orarlenstraße
Moritz - und Oranienplatz |
1Tel . Moritzpi . 16030 |

' äoial- CsZIia 8511,
md Elia,
infl . hcyolellt .
Ig U Tsja sindhrifc Isdifas

Wer Möbel kaufen will,
muß unser neues

Zahlungs - System kennen I

Frag « » Si » uns — und wir ssgen Ihnen den Wega
der fQr Ihren Fall und Ihre Verhältnisse der beste ist .

Kommen Sie mit Vertrauen « u uns , denn wir wissen ,
daß wir Sie gut beraten und nooh besser bedienen

müssen , dsrnitSie uns bei Ihren Freunden empfehlen .

Was uns betrifft — wir haben such Vertrauen su

Ihnen , denn wir liefern Ihnen unsere Möbel auf
Wunsch sofort und geben Ihnen Zelt zum Bezahlen .

• m Wannsee -
BahnhofWilBstädt & Co .

BerUnldfc - » Efflc AlbredilstraBe Steglitz

Korbmöbel ! Sonderangebot!
An Private zu Engrospreisen .
Eigene Fabrikate in gediegen .
Ausführungen kaufen Sie in
großer Auswahl und billig bei

Wilbelm Schulze
Monbijonplitz 12, Hol pari .
Nähe Hackescher Markt

Z&blangserlelcbterong
Telephon : Alexander 4112

rMf

ZähneJ�J�TMHgestattet b. nl. Anzanl u. wöcheutl . Abzah . ung von
1 O. - M. an. Echte Goldkronen v 8 Q. - M, an. r rsatz -
kronen v. 3 ü. - M. an. Zahne ohne Gaumenplatte v
3 Q. - M. an. Zahnz . mit Betäub 1 G. - M. , b Bestelle

von Gebissen gratis Rat und Munduntersuchung gratis
3 Jahre weitgehende Garantie . Ueber 20 000 Gebisse zu»

vollsten Zufriedenheit geliefert .

Sportjacken etc aller Art

Bleyle ' s Kinder - Kleidung
zu Originalpreisen .

Billigste Quelle für Kenner
n. auserlesenen Geschmack

Bruno Richter & Co.
Fabriklager thür . Wollwaren

BlL- Puker . ültliiiDsti . l . Ut Briltotnle
OV 9 7 ~ 9HI Nur Einzeiverkf

Haivanljaiizloer Strasse 1.
Btr Vorichlger 1O0n B «

Ecke Schön -

. hauser Allee .
Rabatt .

Fahrräder md Nähmaschinen
Auf TeilKahlung

MM Zeltba , Berlin A
liitfifmtimään Oranienburger Strasse 63

Abreißkalender
1925

tertotiefbraef VraefteBtc
Kalender sollte ia feiner Zamilie
nab in keinem Bäte seklen!

Brei « 2 ÜScrl
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Besteli » »« e « «er » e»t «e«r »

Diese Woche

Weiße Waren
Berliner Straße 126 besonders vorteilhaft .
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L&sSsr i » » > . . . . 1*
WSsche - Stitkerelen

W&sdie - SUAerel y ? „SWek ij »a, 4, (SA, « Mr . . " J
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l . mlNiMSllicd «- - - ' " ' 77 „kaTLplb - a�eltwäJa - ha . Mtr. I L " ■
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Ltnon « < - » wmi . nz bm . 1 m
. . . . .Ml«. 1

kraft , In rar - j| 05
WiKh .

Dtmlfl
• ehfedene « Streifea . Mir.

Herren - Artikel
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• feifeo M«. necb«tten . • • • "

~ mit Pik ««. B! b-
DficrfieiBd �nudiup " 785
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V

Gardinen

Sal &stores , Elaaloe 1 %
5. 05. 9. 75, 296 I

Kßgsfler - Bardlnen 97 $
8- teillg . . . . .■ bM, A»6 VI

ElaffiSseSarnltsr
8- IMlic . . . . .. . . .»88 V

Ullsttsln - Zcknittmuatsr

»SiiZ ll . sizcliMllie
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Slciisslianfilüöisr &. >»■
leinen , Gerstenkorn , . . # , I

Wisäiifidier jo
k. ri . it

. . . . . . . . .

�OPt

KlsssDbezßöe « x »v e». « z ,
eus kräftigem Hemdentoch . . *

Laben 130x200 an, kiUrt «. 2$5
Garsllüren * Kopfw » « , 050
1 Bettbezag . . . . . . .. . Vi

vMSZl - ZeMLllLL L ?
gut » QuliUt . . . . . . . Ot | F2 -

Pt

Pf.

KleSder ' U. Seidens ?offe

Voile g » U Qasiltät . Mtr. 85 Fl

SelöenSjallsl no « mbr . 05 �
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Hemflei- IeBfifÄTg �
Grand , feine Streife « Mtr. I U rx

Hagslseldea • Mol 795
doppelbr . traft . QnaU Mtr. A

Cröne Maiacaln z »breit

TaschentDcher
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